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Nr. 20. 


Vater Bekz. 


Die vom „Journal de Rome“ gemeldete Zuſammenkunft 
der ſtimmberechtigten Profeſſen des Jeſutten⸗Ordens zur Wahl 
eines Nachfolgers für den ſeines hohen Alters wegen zur Reſig⸗ 
nation bereiten Ordensgeneral Pater Bekx hat einen der Jour⸗ 
naliſtik angehörigen findigen Kopf ſchnell auf die nette Idee 
kommen laſſen, als möglich hinzuſtellen, daß Niemand anders als 
der in allen Künſten der Diplomatie gewiegte Centrumsführer 
und frühere hannöverſche Miniſter Herr Windthorſt in der Wahl 
auserſehen werde, die Würde und die Geſchäfte des Jeſuiten⸗ 
enerals zu übernehmen. 
Abgeſehen von dieſem Kannegießerei⸗Stückchen hat die angeblich 
von Pater Bekx beabſichtigte Reſignation auch für Fernſtehende 
ein mehr ais gewöhnliches Intereſſe. 
Im Mai des Jahres 1853 nach dem Tode des klugen und 
energiſchen Generals Roothaan mit der höchſten jeſuitiſchen Würde 
bekleidet, bildet die dreißigjährige Wirkſamkeit des Pater Belt 
als Jeſuite n- General gewiſſermaßen die neuere Geſchichte der ka⸗ 
Holtihen Kirche ſelbſt. Unter feinem Regiment gelang es dem 
eſuitenorden auf die Maßnahmen des Vaticans in dem Grade 
beſtimmenden Einfluß zu gewinnen, daß Jeſuitismus und Vati⸗ 
canismus geradezu identiſch wurden, und wie damit für den 
jejuitenorden, eine neue, vielleicht die bedeutungsvollſte Epoche 
eit ſeinem Beſtehen inaugurirt wurde, ſo ſind auch für die 
ganze Kirche daraus Folgen erwachſen, deren Tragweite und 
Bedeutung heute noch gar nicht voll gewürdigt werden kann. 
Es fallen in die eit der Wirkſamkeit des Pater Bekx als 
Ordens Gencral dreiebenſocharakteriſtiſche, wie mhaltsſchwerekirchliche 
Vorgänge. Am 8. Dezember 1854 wurde das Dogma von der 
unbefleckten Empfängniß der Jungfrau Maria urbi et orbi als 
neuer unanſechtbarer Glaubensſatz verkündet, genau 10 Jahre ſpäter 
am 8 December, 864 wurde die Welt durch Veröffentlichung 
bes Syllabus überrascht, und der 18. Juli 1870 ift der Tag der 
roclamation des Unfehlbarkeitsdogma's. Es iſt unſchwer der 
innere Zuſammenhang dieſer drei Vorgänge zu ermeſſen und es 
längst kein Geheimniß mehr, daß ihr Urſprung auf die patres 
es Jeſuitenordens zurückgeführt wird. Der Zeitfolge nach 
atirt das zuerſt genannte Dogma aus den Tagen, wo die Macht 
es bis dahin in Europa dominirenden Rußland durch die 
Schlacht bei Inkerman gebrochen wurde, der Syllabus aus der 
eit, wo das zwiſchen Oeſterreich und Preußen in Schles wig⸗ 
olſtein getroffene Arrangement den Keim zu einem ernſten Zu⸗ 
ammenſtoß deider Mächte gelegt hatte, das Unfehlbarkeitsdog ma 
dom Vorabend des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges her. Es 
eoldent, der Jeſaitenorden benutzte die politiſchen Conſtellationen 
außerordentlich geſchickt für feine Zwecke; ſein Calcul ging ſicht 
ar dahin, nach Niederwerfung des ſchismatiſchen Rußland und 
nach der erwarteten Niederlage des proteſtantiſchen Preußens im 
ampfe mit Oeſterreich oder Frankreich den Katholizismus zur 
lebietenden geiſtigen Macht in Eu ropa zu machen, in ihm ſelbſt 
— — —— — 


A m Ziel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Hertha verrieth durch ſolche Taktik eine feine menſchenkennt⸗ 
WB, Ste war eine zu tiefe, zu denkend angelegte Natur, als 
daß das Studium des menſchlichen Herzens ihr fremd geblieben 
wäre und ſie nicht in den Stand geſetzt hätte, aus dieſem oder 
lenem auch nur leiſe angedeuteten Charakterzüge ihre Conſequen⸗ 
den zu ziehen. 

f Sie wußte, daß, ſobald die Indignation bei ihr den Sieg 
über ihre Selbſtbeherrſchung davontragen würde, die Baron en, 
nachdem fie ihre tödlichen Geſchoſſe verſandt hatte, mit aalglatter 
u] wandtheit ihre Rückzugslinſe zu decken verſtand. Ihr ſelbſt 
lieb durch eine Defenſive eine doppelte Niederlage geſichert, 
enn Hertha hatte in dem Kampfe mit der Gemeinheit als 
yuötge Waffe nur einen uabändigen Stolz und eine faſt pein- 
Ge Scheu vor der Berührung mit niederen Elementen und 

eſinnungen entgegen zu ſetzen. ö 

Dieſe Charakterzüge Hertha's wurden aber mit der Zeit 
der ein recht ergiebiger Boden, auf dem die giftigen Spröß⸗ 
nge der Baronin unbehelligt wuchern konnten. 
at „Wie die innere Aufregung Sie verändert, Liebe!“ hub die 
; te Dame nach einer Pauſe in vollſtändig ruhigem Tone an, 
Wem ſie durch ihre ſchwarzgeränderte Lorgnette das erregte 
£ Südchen betrachtete. „Mein Gott, wie das plötzlich über Ihre 
urn hinfliegen kann! Seid ſanftmüthig und von Herzen 
demüthig! Sie kennen doch den ſchönen Spruch? Aber wie 
ſeagt — ich vergeſſe immer wieder, Sie ſtehen ja nicht auf dem 
reiten Boden des Wortglaubens.“ 
N Es mochte Hertha ein Gefühl des Mitleides mit der alten 
| au anwandeln, die, dem Grabe jo nahe, noch fo viel Unduld⸗ 
* im Herzen trug, denn ihre Stimme klang mild, als ſie 
W „Vielleicht, gnädige Frau, faſſe ich den Glauben an das 
Ihre — ja das Chriſtenthum ſelbſt, nicht ganz ſo auf, wie 
hrt Anſchauung es zuläßt, aber es däucht mir, wenn wir das 
Niaſtenthum im wahren und echten Sinne als reinſte Lehre, als 
8 chtſchnur der höchſten Moral erkannt haben, dann müſſen die 
ormen eines äußeren Kultus — einer perſönlichen Richtung — 
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Thorner⸗ 
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aber jeden Keim des Widerſpruchs oder Widerſtandes gegen die 
jeſuitiſche Allmacht im Voraus zu erſticken und auf dieſe Weiſe 
die päpſtliche Weltmacht, wie ſie einſt ein Gregor VII. und 
Innocenz III. ſich träumte, zu verwirklichen. 

Sind die Berechnungen des Jeſuitenordens nun auch durch 
den Gang der Ereigniſſe durchkreuzt worden, hat der Vatican 
ſtatt der gebietenden Weltſtellung den Verluſt ſeiner weltlichen 
Macht davongetragen und iſt über den Jeſuitenorden ſelbſt eine 
Reihe der ſchlimmſten Prüfungen hereingebrochen, — ſo hat die 
Energie und Intelligenz des Pater Bekx im Laufe der letzten 3) 
Jahre doch ſo vielfach Gelegenheit gehabt, ſich zu bewähren, daß 
man ihn unſtreitig zu den bedeutendſten Männern der katholiſchen 
Kirche wird rechnen dürfen. Ob er eine innere Befriedigung 
bei einem Blick auf ſeine Thätigkeit finden wird, das iſt eine 
andere Sache. Unzweifelhaft tft die Widerſtandskraft der ka— 
tholiſchen Kirche durch das ihr von dem Jeſuitenorden unter 
Pater Bekx bereitete Mißgeſchick ſehr geſtählt worden, auch die be» 
dingungsloſe Auslieferung der Kirche an das Papſtthum eine 
vollendete Thatſache; aber von dem eigentlichen Ziel ſeines Lebens 
und Wirkens, der Begründung der päpſtlichen Weltmacht, iſt er 
doch weiter entfernt, denn je. 

Gewiß wird der Jeſuitenorden unter dem Nachfolger ſeines 
jetzigen Oberen nicht ermangeln, von Neuem an die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee zu gehen, und er hat in dem Maße Aus- 
ſicht des Gelingens, in welchem die Kraft Deutſchlands gemindert 
und die freie Weltanſchauung in dieſem zurückgedrängt wird; 
aber einſtweilen haben wir doch noch begründete Ausſicht, daß 
die darauf gerichteten Pläne der Gegner des Liberalismus an dem 
Widerſtande des freien deutſchen Bürgerthums zu Schanden wer: 
den, und ſo lange dieſe Hoffnung beſteht, wird es immer nur 
Enttäuſchung über eine verfehlte Wirkſamkeit ſein, die wie heute 
dem Pater Bekx, ſo auch ſpäter jedem General des Jeſuiten⸗ 
Ordens vorbehallen iſt. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 2. October 1883. 
Die Gerüchte über eine Entrevue zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und dem Czaren ſchöpfen neue Nahrung aus einer 
Nachricht, welche meldet, das ruſſiſche Kaiſerpaar habe ſeine Ab⸗ 
reife von Kopenhagen bis zum 17. October verſchoben. Dieſe 
allerdings auffällige Verſchiebung könnte es für Kaiſer Wilhelm 
möglich werden laſſen, nachdem er ſich die unumgängliche Er⸗ 
holung von den Mühſalen der rheiniſchen Feſttage gegönnt, die 
verhältnißmäßig geringere Anſtrengung der Entrevue, die doch 
wohl nur einen Tag beanſpruchen würde, auf ſich zu nehmen. 
Die combinationsluſtigen Köpfe, welche es nicht laſſen können, 
ſich auf dieſe Weiſe ein intereſſantes Ereigniß zu conſtruiren, 
werden aber auf die Erfüllung ihrer Erwartungen vergeblich 
rechnen. Gerade weil jetzt offickös zugegeben wird, daß vor 
mehreren Wochen Verhandlungen über eine Entrevue ſchwebten, 


ſchwinden. Nur der Menſch, der groß und frei fühlt, wird im 
Stande ſein, den eingeſchränkten Geſichtskreis des Wortglaubens 
zu durchbrechen um zu jener hohen Ueberzeugung emporzuſchrei⸗ 
ten, die uns ein Chriſtenthum der Geſinnung — ein Chriſten⸗ 
thum der That lehrt!“ x 

„Da kommen Sie ja gerade zu einer Beichte recht, beſter 
Diakonus“, ſagte die Baronin in krächzendem Tone zu dem ge⸗ 
räuſchlos Eingetretenen; „es macht ſich, wie gejagt, recht niedlich 
kolch' rückhaltloſe Glaubensbekenntniſſe zu hören.“ 

Ein düſter fuukelnder Blick flog unter den ſich leicht heben⸗ 
den Augendeckeln hervor und haftete wie bannend auf Hertha, 
die fi, eine weitere Unterhaltung abſchneidend, raſch abgewandt 
ve um aus den Fächern ihres Schreibtiſches Einiges zu ent⸗ 
nehmen. 
Die kleine im Lehnſtuhl zuſammengekauerte Dame hüſtelte, 
Ihre Lippen verzogen ſich höhniſch, während ihr Blick mit 
lauerndem Ausdrucke der Richtung von Böſſel's Auge folgte. 
Wie durch verwandte Kraft angezogen, begegneten ſich dann 
beider Blicke, um in einer Fülle kalter Liebloſigkeit und Un⸗ 
duldſamkeit über dem Haupte Hertha's zuſammenzufließen. 

Dieſe wandte ſich um und wußte mit ruhiger Gewandhelt 
einen jener giftigen, ſchon zum Abdrücken bereiteten Pfeile aufs 
zuhalten, indem fie mit freundlicher Miene ein Käſtchen voll 
unbeſchriebener Lotterielooſe vor Frau von UÜhden hinſtellte, 
dieſe und den Diakonus zum Beginnen der projecten Arbeit 
einladend Mit nervös zitternden Händen neſtelte die Baronin 
ihren langen Ridicül auf, während ein unheimlich wetterleucht- 
artiges Zucken in ihrem Geſichte ſpielte und ihr Auge feind⸗ 
ſelig blißte. Der Diakonus ſchob mit linkiſcher Dienitfertigleit 
und Würde ein Dintenfaß herbei, man ſetzte ſich nieder, und das 
Werk der Nächſtenliebe, um deſſentwillen man ſich hier zuſammen⸗ 
gefunden, nahm ſeinen Anfang. 

Bald oörte man nur noch das leiſe Knittern des Papiers 
und das Dahingleiten der langen Federkiele. 

— nn 

Es war gegen 4 Uhr Rachmittags und ſchon begannen die 
Schatten des Abends ſich über das Gemach auszubreiten, in dem 
der Gehetmrath, die Hände auf dem Rücken, hin- und herſchritt. 
Es war noch immer der, in ſeiner inneren Ausſtattung vollſtän⸗ 
dig unverändert gebliebene Raum, den wir am Beginn unſerer 
Erzählung betraten. Immer noch blickten die Domherren ernſt 
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iſt die Annahme gerechtfertigt, daß auch die weitere Meldung 
von dem Fallenlaſſen des Projects wirklich der Wahrheit ent⸗ 
ſpricht. Die Anweſenheit des Fürſten Dolgorucki bei den Feſt⸗ 
lichkeiten auf dem Niederwald beweiſt jedenfalls, daß kein Grund 
vorliegt, die Ergebnißloſigkeit der ſtattgehabten Pourparlers etwa 
in einer Erkaltung der Beziehungen der beiden Souveräne zu 
ſuchen 

Ueber den Verlauf der Geburtstagsfeier Ihrer 
Majeſtät meldel eine Depeſche aus Baden» Baden vom 30. 
Septor.: Heute Vormittag 10% Uhr fand große Gratulations⸗ 
cur ſtatt, zu welcher die kronprinzlichen Herrſchaften, die groß⸗ 
herzoglich badiſche Familie, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar 
die Herzogin von Hamilton, Fürſtin und der Erbprinz von 
Fürſtenberg, ſowie die Oberhof⸗ und Hofchargen erſchienen. Mit⸗ 
tags wohnten die Majeſtäten mit den übrigen Fürſt lichkeiten dem 
Go:tesdienfte im groherzoglichen Schloſſe bei, Nachmittags fand 
ein größeres Diner bei der Kaiſerin ſtatt. 

Prinz Wilhelm von Preußen iſt von Wiesbaden 
nach Sleyermark abgereiſt, um einer Einladung des Kronprinzen 
Wa von Oeſterreich zu den dort ſtattfindenden Jagden Folge 
zu leiſten. 

Von den Petersburger Blättern beglückwünſcht die deutſche 
„St. Petersburger Zeitung“ in herzlichſter Weiſe das Rußland 
ſeit ſo langer Zeit befreundete deutſche Volk zu dem Freuden⸗ 
und Ehrentage der Enthüllung des Niederwald⸗Denkmals. Das 
Blatt beſchreibt ſodann des Näheren das Denkmal und ſchließt: 
Die Coloſſalſtatuen der Genien des Krieges und des Friedens 
flanktren das Denkmal. Es ſteht in der Hand der Nachbarn 
Deutſchlands, welcher der allegoriſchen Geſtalten ſie den Vorzug 
geben wollen. a 

In letzter Zeit ſind dem Reichskanzler abermals Petitionen 
von Handelskammern und Börſenvorſtänden N in denen 
auf die 5 einer Herabſetzung der Telegra⸗ 
phengebühren im deutſch⸗öſterreichſſchen Verkehr hingewieſen 
und die Herabſetzung dieſer Gebühren auf die Hälfte empfohlen 
wird. Die erſte Anregung zu dem Vorgehen war von der Bres⸗ 
lauer Handelskammer gegeben worden. Die lebhafte Unterſtützung, 
die ſie ſeitdem in der Verkehrswelt gefunden, hat indeſſen die 
Chancen der Petitionen nicht gefördert. Man erfährt, daß die 
letzteren wegen des drohenden Einnahmeausfalles, welchen die 
Telegraphen⸗Verwaltung zu erleiden hätte, keine Ausſicht auf 
Annahme haben. Indeſſen kann nicht geleugnet werden, daß 
durch die hohen Depeſchengebähren zwiſchen Deulſchland und 
Oeſterreich ein Mibverhältniß inſofern vorhanden iſt, als beide 
Länder in poſtaliſcher Beziehung ein einheitliches Verkehrsgebiet 
bilden, und daß deshalb wohl der Anſpruch auf weitere, in der⸗ 
a Richtung ſich bewegende Erleichterungen erhoben werden 
ann. 

Der preuſtiſche Staatshaushaltsetat iſt nahezu fertig 
geſtellt und es wird darüber geſagt, es ſei alles danach eingerichtet, 
um denſelben dem Landtage vorlegen zu können, ſofort nach 
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und feierlich aus ihren Rahmen nieder. — aber der Mann, der 
jetzt zu ihren Füßen wanderte, war nicht mehr die hohe ſtattlich 
aufgerichtete Geſtalk von einſt — ſeine Haltung war gebückt, 
und obgleich nur wenige Jahre zwiſchen jenen Stunden, in denen 
wir ihn zuletzt ſahen und heute lagen, war er ſeitdem ein Greis 
geworden. 

Es war in dem ſtillen Gemache, nur der durch den dicken 
Teppich des Bodens gedämpfte Schritt des Geheimraths und die 
kniſternden Flammen eines leichten Kaminftuers vernehmbar. 

Lange wanderte der alte Herr ſchweigend auf und nieder. 

Um die ſchweren Fenſtergitter hatten ſich allmählig Schnee⸗ 
decken gelegt, und der Schein des Kaminfeuers flackerte nur dann 
und wann verlöſchend empor. 

Der Geheimrath griff nach der Schelle. Ein Diener trat 
ein. Ohne die Befehle ſeines Herrn abzuwarten, zündete er die 
Lampen an, zog die ſchweren Damaſtvorhänge dicht zuſammen 
warf neue Holzſtücke in den Kamin und rückte einen kleiuen 
Tiſch mit Zeitungen an denſelben heran: dann verließ er leiſe 
das Gemach. 

Der Geheimrath ließ ſich auf einen Divan nieder und 
begann die Zeitungen zu leſen. Mit ruhiger Miene durchflog er 
einen Artikel nach dem anderen. Schon wolltr er die Blätter 
zur Seite legen, als ſein Blick wie zufällig in einen kleinen 
Artikel mit der Aufſchaift „Veränderungen in der Armee“, auf 
einen Namen fiel, der ihm die Adern ſtocken und gleich daranf 
das Blut in wilden Schlägen in Herz und Schläfe überwallen 
ließ. Der Nime, auf dem ſein ſtarrer Blick jetzt ruhte, war 
der des Störers feines Glückes, der Name des Mannes der mit 
frevelhafter Hand das Lebensglück ſeines einzigen Kindes geknickt 
der Mann, den er mit aller Indignation eines aufs Tiefſte ge⸗ 
kränkten Herzens haßte, und dieſer Mann — Tellhof — ſollte 
jetzt wieder in feine, in feines Kindes nächſte Nähe kommen. 

Er ſtrich ſich über die Stirne und wie im Traume las er 
3 wieder die einfachen und doch für ihn ſo inhaltſchweren 

orte: 

„Tellhof, Hauptmann des Generalſtabes, als Adjutant zur 
»Diviſion verſetzt.“ 

Zange ſaß er regungslos vor ſich hinblickend, dann jedoch, 
als hätte er plötzlich einen Entſchluß gefaßt, erhob er ſich und 
begann feine Wanderung im Zimmer fortzuſetzen, ö 


ſeinem Zuſammentritt, der noch immer um die Mitte des 
November erwartet wird. Der Elat ſoll im Großen und 
Ganzen ſich wenig von dem jetzigen unterſcheiden, doch hört man 
mit Genugthuung, daß vielfache Forderungen zu Landescultur⸗ 
zwecken, ſowie für Wiſſenſchaft und Kunſt von dem Finanzminiſter 
bewilligt find. Ob der letztere bereits mit bedeutenden Steuer · 
planen hervorgetreten oder nur ein allgemeines Steuerprogramm 
vorlegen wird, dürfte noch nicht feſtſtehen. 


Die Agramer Unruhſtifter hat nunmehr auch das 
Schickſal ereilt. Von den wegen Zerſtörung der Amtsſchilder 
Angeklagten ſind 29 verurtheilt, 9 freigeſprochen worden Von 
erſteren wurden einer zu ſechsmonatlichem, zwei zu viermonat⸗ 


lichem, 26 zu achttägigem bis dreiwöchentlichem Arreſt verurtheilt. 
Die Vertheidiger meldeten die Nichtigkeitsbeſchwerde an. Die 


Verurtheilten bleiben in Haft. 


Die letzten Pariſer Berichte geben außer der in voriger 
Nummer erſchienenen Ausbeute noch eine gute Zahl weiterer 
Mittheilungen, denen wir in Folgendem noch einige entnehmen: 
General Thibaudin, der Kriegsminiſter, hat dem Empfange des 
Königs Alfons nicht beigewohnt, denn er wurde ganz urplötzlich 
ſeinen radicalen Freunden zu Liebe, von der — Gicht befallen. 
Dieſer Gichtanfall ſoll ſogar bis zur Abreiſe des Königs an⸗ 
dauern. — Gerüchtweiſe verlautet, König Tuduc von Anam, der 
todt gemeldet war, befinde ſich wohlbehalten in China. Der a 

er 
am Sonnabend in Paris abgehaltene Miniſterrath beſchäftigte 
ſich wieder mit der Tonkinfrage. Der Miniſterrath beſchloß, die 
Kammern zum 23. October einzuberufen; gleichzeitig erging nach 
Toulon der Befehl zur Formirung von drei Compagnien See⸗ 
ſoldaten a 150 Mann, welche nach Tonkin geſchickt werden ſollen. 

Präſident Grevy machte am Sonntag bei dem König von 


ſei ſimulirt worden, um die Flucht beſſer zu verbergen. 


Spanien Namens Fraukreichs einen Entſchuldigungs⸗ 
beſuch wegen der in den Straßen ſtattgehabten Kundgebungen 


und bat den König, Frankreich einen neuen Beweis ſeiner 


Sympathieen zu geben durch die Annahme der Einladung zum 
Bankett im Elyſee, wo er die wahren Gefühle Frankreichs gegen 
ihn kennen lernen werde. Der König von Spanien antwortete, 
er ſei von freundlichen Gefühlen für Frankreich beſeelt nach 
Paris gekommen und wolle zum Beweis dafür die Einladung 
annehmen. Der König begab ſich auch demgemäß Abends ins 
Elyſee. 

Am Donnerſtag Abend griffen Orangiſten (Proteſtanten 
und Anhänger der engliſchen Regierung) den der iriſchen Natio⸗ 
nalpartet angehörigen Abgeordneten O'Connor auf einem kleinen 
Bahnhofe in der Nähe von Dublin an; doch entkam der Ange⸗ 
griffene unverſehrt. Ein zu derſelben Zeit in der Grafſchaft 


Mapyo von iriſchen Nationalen ausgeführtes Attentat iſt leider beſſer 


en der Grundbeſitzer Crotty wurde nämlich meuchlings 
erſchoſſen. 

Die Aufregung der Engländer über die Maßnahmen 
der Franzoſen in Madagaskar, welche ſchon im Schwinden war, 
hat wieder Nahrung erhalten. Der Miſſionär Shaw, welcher 
bekanntlich von dem franzöſiſchen Admiral Pierre gefangen ge⸗ 
ſetzt wurde, iſt nämlich nach England zurückgekehrt und er be⸗ 
ſchwert ſich öffentlich über die barbariſche Behandlung, welche 
ihm angeblich von den Franzoſen zu Theil geworden iſt 

Die Verhandlungen des norwegiſchen Reichsgerichts 
gegen die des Verfaſſungsbruchs angeklagten Miniſter ſind be⸗ 
kanntlich auf den 4. October anberaumt worden. An eine Frei ⸗ 
ſprechung iſt bei der Zuſammenſetzung des Gerichshofes nicht zu 
donkeu;, die 17 Etarthina.Mitoltahor nämlich, welche damſal bon 
angehören, beſtehen aus einem Forſtmeiſter, der zugleich Vor⸗ 


ſitzender iſt, 9 Bauern, 3 Dorfſchulzen, 2 Schullehrern, einem 


Küſter und nur einem Juriſten. Was geſchehen wird, wenn im 
Falle der Verurtheilung König Oskar II. ſein Miniſterium nicht 
fallen laſſen ſollte, iſt nicht abzuſehen; es könnte dann zu Ge⸗ 
waltſamkeiten von beiden Seiten kommen. Zwei Könige, und 
zwar Karl XIV. Johann und Oskar I., haben in ähnlichen Fällen 
dem Reichsgericht förmlich den Charakter eines politiſchen Ge⸗ 
richtshofes abgeſprochen. 


Provinzial Aachrichten. 


— Konitz, 29. Septbr. In der Nacht vom Donnerstag 
zum Freitag iſt ein in Unterſuchungshaft im hieſigen neuen Ge⸗ 
richtsgefängniſſe internirt geweſener Einbrecher, der ſich Nord 
nannte, unter ſehr erſchwerenden Umſtänden ausgebrochen und 


Nein — — Hertha, die jeden Augenblick heimkehren mußte, 
durfte ihn nicht in ſolcher Aufregung antreffen; er fühlte nur 
zu ſehr, welchen Aufruhr dieſe Nachricht an und für fi in dem 
Herzen ſeines Kindes hervorrufen müſſe, wie mit einem Male 
die ganze ſchmerzvolle Vergangenheit vor ihre Seele treten und 
ſchwervernarbte Wunden wieder aufreißen würde; ruhig und mit 
Faſſung wollte er ihr die Mittheilung machen. 

Mit leichtgerötheten Wangen trat ſie ein. Ihr Auge ſuchte 
den Vater, der in einer durch dunkle Lampenſchirme gedämpften 
Dämmerung des Gemaches auf und ab ſchritt. 

Sie trat ſchmeichelnd auf ihn zu, indem ſie ſagte: 

„Nicht wahr, Väterchen, ich ließ Dich heute viel allein und 
möchte doch ſo gerne mehr in Deiner lieben Nähe weilen, iſt 
mirs doch nirgends wohler, als bei Dir!“ 

Der Vater küßte ſie auf die Stirne, dann hing ſich Hertha 
an ſeinen Arm und berichtete, mit ihm durch's Zimmer wan⸗ 
dernd, die Erlebniſſe des Tages. Sie war ſo ganz und gar er⸗ 
füllt von ihren kleinen Sorgen — ſie erzählte von Heinrich und 
von verſchiedenen anderen Kindern, die der Vater kannte, von 
Käthchen's Abſchied — und gewöhnt, das eingehendſte Intereſſe 
für Alles, was ihren Wirkungskreis betraf, zu finden, entging 
ihr ganz und gar die mühſam unterdrückte Erregung des alten 

errn. 5 
E Der Diener öffnete die Flügelthüre des angrenzenden Zim⸗ 
mers und meldete, daß das Diner ſervirt ſei. Der Geheimrath 
trat, ſeine Tochter am Arme, über die Schwelle. 

Der kleine, elegant gedeckte Tiſch ſtand in der Mitte des 
Raumes, der durch eine von der Decke niederhängende Alabaſter⸗ 
lampe erhellt war. Auch hier waren Thüren und Wände mit 
kunſtvollem Schnitzwerke getäfelt, das zu den hochlehnigen Eichen 
holzſtühlen, ſowie zu einem in demſelben Stile gearbeiteten Buffet 
in harmoniſchem Einklange ſtand. 

Vater und Tochter hatten einander gegenüber Platz genom⸗ 
men. Während der Diener geräuſchlos ſervirte, nahm Hertha 
von Neuem die Unterhaltung auf. 

„Könnten wir nicht daran denken, lieber Vater, in den 
nächſten Wochen, ſobald das Wetter ſich günſtiger geſtaltet, mit 
dem projeclirten Anbau zu beginnen?“ ſagte Hertha mit dem 
freudigen Eifer einer Perſon, die von dem Gegenſtande ihrer 
Unterhaltung ganz erfüllt und von dem Wunſche beſeelt iſt, 
ihren Zuhörern warmes Intereſſe für ihre Sache einzuflößen.“ Ich 


— — 


den Raum. 


bis jetzt nicht wieder ermittelt. Ueber die Art, wie Nord ſeinen 
Ausbruch bewerkſtelligt, giebt die „N. K. 8.“ folgende Dar⸗ 
ſtellung: Nord hatte ſchon vor mehreren Wochen einen Flucht- 
verſuch gemacht, wurde aber noch rechtzeitig daran verhindert. 
Um ihm die Luſt zu weiteren derartigen Freiheitsverſuchen zu 
benehmen, wurden ihm Feſſeln angelegt. In Nord war aber 
der Drang zur Freiheit noch ſtärker geworden und hatte in der 
erwähnten Nacht ſeinen Höhepunkt erreicht. Er riß den mit 
Krampen am Fußboden befeſtigten Stuhl los und machte mit 
den gewonnenen Eiſen die Thürbekleidung frei; hierdurch ge⸗ 
langte er auf den Corridor, dort erbrach er zwei Thürſchlöſſer, 
welche ihm den Weg zum Gefängn'ßhofe verſperrt hatten. Nach 
dem dieſe Hinderniſſe überwunden waren und er den Hof er- 
reicht hatte, ſtellte ſich ihm die Gefängniß⸗Mauer als unüber⸗ 
windlich in den Weg. Doch auch hier hatte er ſich bald Rath 
geſchafft, um den ein alter raffinirter Einbrecher nie verlegen 
iſt. Er erbrach einen Stall, aus welchem er eine Leiter herbei⸗ 
ſchaffte, die ihm den Weg über die Mauer vermittelte. Trotz 
der Feſſeln gelang es ihm nun auch, ins Freie zu kommen, wo 
er ſich bald ganz aus dem Staube machte Zu feiner Verfol- 
gung ſind alle Hebel in Bewegung geſetzt. 

— Marienwerder, 29 Septbr. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde auch in Betreff der Ueber⸗ 
nahme unſeres Pro⸗Real Gymnaſiums durch die Stadt Mit⸗ 
theilung gemacht. Die Stadt hatte ſich bereit erklärt, im Falle 
der Uebernahme der Schule durch den Staat demſelben einen 
jährlichen Zuſchus von 4500 Mark zu leiſten. Dieſe Summe 
hat der Herr Miniſter aber für unzureichend erklärt und minde⸗ 
ſtens einen Zuſchuß von 10,000 M. unter dem Hinweis darauf 
verlangt, daß die Stadt jetzt jährlich 11 — 12,000 M. zuzule⸗ 
gen habe, daß die Beſoldung der Lehrer fernerhin nach dem 
Normaletat erfolgen müſſe und auch die Penſionirung einiger 
Lehrer in Kurzem zu erwarten jet. Nach längerer Debatte einig⸗ 
ten ſich die Mitglieder dahin, dem Staate durch ein Gebot von 
6000 M. entgegenzukommen, dieſe Summe aber als die höchſte 
zu bezeichnen, zu welcher ſich die Stadt verſtehen könne. 

— Elbing, 1. Octbr. Der heute hier in ihrer erſten 
Hauptverſammlung tagenden IV. weſtpr. Provinzial-Lehrerver⸗ 
ſammlung, zu der die Lehrer aus den verſchiedenſten Gegenden 
unſerer Provinz eingetroffen ſind, ging geſtern Abend bereits 
in dem feſtlich decorirten großen Saale der Bürger ⸗Reſſource 
eine Vorverſammlung voraus Zur Einleitung brachte der Sän⸗ 
gerchor des hieſigen Lehrervereins die Geſänge: „Willkommen 
zum fröhlichen Feſte“ von Palme und „Brüder reicht die Hand 
zum Bunde“ von Mozart zum Vortrage, alsdann ergriff der 
Vorſitzende des hieſigen Lehrervereins, Herr Realgymnaſiallehrer 
Kutſch das Wort, um die Anweſenden förmlich zu begrüßen und 
ihnen Namens des Local⸗Comitees den Dank für ihr zahlreiches 
Erſcheinen auszudrücken. Darauf in die Tagesordnung eintretend, 
erfolgte die vorläufige Zuſammenſetzung des Bureaus, das aus 
folgenden Herren gebildet wurde: Kutſche⸗Elbing erſter, Herr⸗ 
mann⸗Marienburg zweiter und Grönke⸗Danzig dritter Vorſitzen⸗ 
der, Kandulski⸗Brieſen und Görz-Neumark Schriftführer. Fer⸗ 
ner erhob die Verſammlung den Vorſchlag zum Beſchluß, die 
Delegirtenverſammlungen gleich im Anſchluſſe an die Haupt⸗ 
Verſammlungen tagen zu laſſen und für die zu den Haupt⸗ 
verſammlungen angemeldeten Vorträge folgende Reihenfolge einzu⸗ 
halten: Für hente Montag die Vorträge der Herren Lehrer 
Boldt⸗Elbing und Deltzer⸗Stuba, „die ſchwerſte aber doch ſchönſte 
Lehrertugend“ reſp. „die Errichtung von Lehrer Sparkaſſen“ be⸗ 
treffend; für Dienſtag folgen dann der Vortrag von Lehrer 
Nong-⸗Elhing bor „Nolkshildung und Volkaſchute“ aud derjenige 
von Miſchke⸗Danzig über „Grundzüge für den Zeichenunterricht in der 
Volksschule.“ — Der heutige erſte Vortrag des Herrn Boldt ſchloß 
mit dem Wunſche, daß ſeine Darſtellungen dazu beitragen mögen, die 
Lehrerſchaft in der Ausübung einer unbeugſamen Unparteilichkeit, der 
ſchwerſten aber ſchönſten Lehrertugend, zu beſtärken und zu kräftigen. 

— Marienburg, 1. Octbr. Zu der geſtrigen Eröffnung 
der VII. Generalverſammlung des Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Vereins für das höhere Mädchenſchulweſen hatten ſich Abends 
8 Uhr im Saale des Geſellſchaftshauſes eine große Anzahl von 
Mitgliedern des Vereins und einige zwanzig Schulvorſteherinnen 
und Lehrerinnen eingefunden. Herr Director Klug be 
grüßte die Gäſte mit herzlichen Worten, wocauf Herr 
Director Witt aus Elbing dankend erwiderte. Nach gegen- 
ſeitiger Vorſtellung blieben die Vereinsmitglieder mit ihren Gäſten 
in levhafter Unterhaltung noch einige Stunden beiſammen. — 
Heute früh um 9 Uhr wurde die Hauptverſammlung im Saale 
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habe bereits mit dem Baumeiſter Rückſprache genommen und dieſer 
hat mir den Plan entworfen, der vollſtändig meinem Wunſche 
und zugleich den Bedürfniſſen entſpricht. Gleicher Erde würde 
der Bau eine auf Säule i getragene Halle bilden, mit der einen 
Seite ſich on die Hofwand des Hauſes anlehnend, wührend ich 
über der Halle zwei große luftige Räume erhalten würde, die 
ich als Krankenſäle benutzen könnte — eine Einrichtung, die 
mir ſowohl für das Haus ſelbſt, als auch in Rückſicht auf die 
Patienten ſehr wünſchenswerth erſcheint“. 

Hertha blickte fragend zu dem Vater auf und dieſer er⸗ 
widerte nach einer Weile wie aus Gedanken erwachend: 

„Nun ja, mein Kind, die Sache wäre zu überlegen“. 

„Ich fürchte, Du biſt mit meinem Plane nicht ganz einver⸗ 
ſtan en, lieber Vater, aber ich hoffe Dich zu überzeugen, von 
welch unberechenbarem Vortheile der Bau uns wäre!“ 

„Die Abtrennung der Krankenſäle von dem übrigen Haufe 
wäre allerdings eine günſtige Verbeſſerung“, fiel der Geheimrath 
mit mühſam gefaßten Intereffe auf Hertha's Unterhaltung 
eingehend, derſelben in's Wort; „ich möchte deshalb den Plan 
des Baumeiſters ſelbſt in Augenſchein nehmen und Du darfſt 
verſichert ſein, daß ich, falls derſelbe mir geeignet erſcheint, alles 
Nöthige veranlaſſen werde, um Deinem Wunſche entgegenzu⸗ 
kommen“. 

Hertha lächelte freudig ob ſolcher Anſicht und dankte dem 
Vater mit herzlichen Worten; dann ging das Geſpräch auf andere 
Gegenſtände über. 

Nachdem der Diener das Deſſert aufgeſtellt hatte, ſchob er 
eine filberne Kaffeemaſchine neben Hertha und verſchwand. Bald 
flackerte die blauröthliche Spiritusflamme unter dem leiſe ſum⸗ 
menden Keſſel und der wohlthuend aromatiſche Duft des Mokka, 
den Hertha ſtets dem Vater ſelbſt zu bereiten liebte, durchzog 


So ganz frei und beglückt, wie gewöhnlich, fühlte ſich 
Hertha 3 nicht. Sie war gegen ihre Gewohnheit ſtille, denn 
die kleinen Nadelſtiche des Lebens, die ſie täglich fühlen mußte, 
um ihr den ohnehin ſchwierigen Beruf noch zu erſchweren, viel⸗ 
leicht gar abſichtlich zu verleiden — fie drohten doch mit der 
Zeit Wunden zurückzulaſſen, die nicht ſo leicht vernarbten. Ihre 
freie, muthige Seele verzweifelte, den Sieg über jo viel unheim⸗ 
liche Gewalten und unſichtbare ſchleichende Mächte, wie fie hier 
ihre Bahn kreuzen und ihren Weg umſtellten, zu erringen. Eine 


der Loge durch den Vorſitzenden Herrn Director Witt⸗Elbin 
mit einer längeren Anſprache eröffnet, worin er die zehnjährige 
Thätigkeit des Vereins beleuchtete, Herr Bürgermeiſter Dr 
Peuker begrüßte hierauf die Verſammlung mit warmen Worten, 
wonach in die Tagesordnung eingetreten wurde. 

* Marienburg, 30. Septbr. Das ſeit dem Jahre 1866 
hier beſtehende St. Marien⸗Krankenhaus, welches unter Leitung 
der barmherzigen Schweſtern aus dem Orden d. h. Vincenz 
v. Paul ſeine ſegensreiche Thätigkeit zum Beſten der Kranken 
in hieſiger Stadt und Umgegend immer weiter entfaltet, bebatl 
zur Deckung ſeiner Bauſchuld von noch 15 900 Mark und zur 
Beſtreitung der für die Verpflegung armer Kranken und Hülfs⸗ 
bedürftiger aufzuwendenden Koſten in Ermangelung eigenen Ver⸗ 
mögens der Unterſtützung durch milde Gaben. Um dem Hauſe 
zu Hilfe zu kommen, hat der Herr Oberpräſident von Well 
preußen eine Hauscollecte bei den Bewohnern der Kreiſe Elbing 
ee BD. en bewilligt. 

— Roſenberg, 28. Septbr. Die hieſigen Gaſtwirthe, 
welche nicht zugleich die Gewerbeſteuer als Kaufleute ehe 2 
mit Beginn dieſes Etatsjahres von der königlichen Regierung 
für den Verkauf von Cigarren noch beſonders zur Handelsſteuer 
veranlagt worden. In Folge einer Beſchwerde der hiervon be⸗ 
troffenen Gaſtwirthe hat der Miniſter die Anordnung der könig⸗ 
lichen Regierung aufgehoben und den Cigarrenverkauf in den 
Gaſthäuſern fteuerfret gelaſſen. 

— Liebemühl, 28. Septbr. Die hieſige Stadtgemeinde 
iſt in der glücklichen Lage, eine Erbſchaft anzutreten. Der un⸗ 
längſt hier verſtorbene Rentier Herr Ernſt Krauſe hat der Stadt 
feinen geſammten Grundbeſitz, beſtehend aus einem Wohnhauſe und 
Ländereien mit Einſchluß eines Capitals von 3000 Mk. zur 
Einrichtung eines Watjenhaufes für Kinder des hieſigen Kirch⸗ 
ſpiels, ohne Rückſicht auf deren religiöſes Bekennkniß, vermacht. 

— Inſterburg, 28. Septbr Die heutige Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hatte ſich u. a. mit einer Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats zu befaſſen, welche dahin ging, zur 300jährigen Säcular⸗ 
Feier der Stadt den Betrag von 2500 Mark zu bewilligen. 
In namentlicher Abſtimmung wurde die Magiſtratsvorlage mit 
13 gegen 13 Stimmen abgelehnt. Der Compromiß » Antrag 
der Abtheilung: eine geringere Summe zu bewilligen, wurde 
ebenfalls mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. 
Bromberg, 1. Octbr. Auch hier wird der vierhundert 
jährige Gedenktag der Geburt unſeres großen Reformators 
Martin Luther in würdiger Weiſe begangen werden. — Heute 
früh 6 Uhr wollten eine Anzahl Fabrikmädchen ſich auf der 
Unterbrahe zwiſchen Klein⸗ und Groß⸗Bartelſee überſetzen Lafjen. 
Der Kahn, welcher von ihnen beftiegen wurde, gerieth infolge 
eines Stoßes gegen das paſſirende Floßholz, ins Schwanken und 
ſchlug um, wobei die Inſaſſen ins Waſſer fielen. Vier derſelben 
(3 Mädchen und ein Arbeitsburſche) ertranken, die übrigen 5 
wurben gerettet. 


Joc ales. 
Tborn, den 2. October 1883. 
— Berathung betreffs einer gewerblichen Jortbildungs⸗ 


und Zeichnenſchule. Es iſt die von den Herren Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck und Stadtrath Schwartz im heutigen Annoncentheile noch⸗ 
mals erlaſſene Einladung zu einer auf Morgen Abend s Uhr im 
Magiſtratsſaale angeſetzten Berathung, die wir einer woblwollenden 
Beachtung aller betheiligten Gewerksmeiſter empfehlen möchten. Thorn 
ſteht hinter mancher andern Stadt, die für Fortbildungsſchulen 
geſorgt, zurück, wie überhaupt hier die zur Hebung des gewerb⸗ 
lichen — Gortbitdungswefens aemachten unſtrengungen bisher wenig 
Unterſtütung ſeitens der dabei nicht am wenigſten intereffirten 
Lehrherren finden. Es zeigte ſich das wieder recht deutlich daran, det 
die oben bezeichnete Einladung ſchon zu einem zweiten Termin erlaſſen 
werden mußte, weil zu der zuerſt auf Sonntag angeſetzten Berathung 
nur ſo wenige Intereſſenten erſchienen, daß der Eintritt in die 
Berathung nicht gerathen erſcheinen mußte. Es mag ja 
mancher Meiſter und Lehrberr ſeinen Grund haben, an dem 
Aufblühen der in Ausſicht "genommenen Fortbildungsſchule noch zu 
zweifeln, aber grade dann ſollte er doch mit ſeinem Rathe für eine Sache 
eintreten, die fo ſebr der Unterſtützung aller würdig iſt. Immer und immer 
wiederwirddieunſern Handwerkerſtand ſchädigende zugeringe Befähigung der 
Gebülfen und Lehrlinge betont, immer und immer wieder wird die Noth⸗ 
wendigkeit der Fortbildung anerkannt und man ſollte meinen, mit Freude 
und Wohlwollen müßten die darauf gerichteten Beſtrebungen anerkannt, 
unterſtützt und gefördert werden, zumal dem Handwerkerſtand 
ſelbſt nur die geriagſten Opfer auferlegt werden. Für die Lehrherren 
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gewiſſe Scheu hatte ſie bis jetzt zurückgehalten, dem Vater im 
vollen Umfange das einzugeſtehen, was dieſer nicht nur voraus⸗ 
geſagt, ſondern geradezu als Grund feiner Weigerung bet der 
Wahl eines derartigen Lebensberufes für ſeine Tochter, lange 
vorgeſchützt hatte. 

Es tritt jedoch mitunter plötzlich ein Moment im Leben 
ein, wo das Unerträgliche eine Situation den Höhepunkt erreicht, 
wo wir es ſelbſt nicht mehr faſſen können, daß wir bis hierher 
auszuharren vermochten, ohne wenigſtens einen Verſuch gemacht 
zu haben, die läſtigen Feſſeln zu ſprengen. 

Aehnlich war es Hertha heute zu Muthe. Der innere 
Friede, die ſtille Freudigkeit, welche ſie ſich von dem neuen 
Lebens berufe verſprochen, fie waren ihr leider nicht in dem Maße 
zutheil geworden, wie ſie es erhofft. Der freie edle Sinn, der ſie 
bet Gründung des Waiſenhauſcs geleitet hatte, Kinder ohne 
Unterſchied der Konfeſſion aufzunehmen, drohte unter dem nach⸗ 
haltig ſchleichenden Gifte einer ungeſunden Frömmelel zu erſticken. 

So ſehr Hertha auch Anſtrengungen machte, ein Gegenge⸗ 
wicht zu bieten, ſo mußte ſie ſich ſelbſt eingeſtehen, daß ihr Er⸗ 
folg hier ein höchſt zweifelhafter war. 

Hätte man ihr jemals einen offenen Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt, irgend etwas Poſttives, Faßbares, — fo hätte eben nur 
jene Kraft des Willens und der Ueberzeugung dazu gehört, Herr 
der Situation zu bleiben; aber man unterließ es, nicht nur 
ihre Anſicht direkt anzugreifen, ſondern man ignorirte dieſelbe 
gefliſſentlich und umging jedes Ausſprechen, das eine einheitliche 
Anſchauung und fomit einheitliches Handeln herbeizuführen im 
Stande geweſen wäre, — während doch jene ungeſunden, kaum 
mehr auszurottenden Keime bereits wie Pilze emporwucherten 
und ringsum die ganze Atmoſphäre vergifteten. 

Tauſendfach ſchon hatte Hertha erwogen, auf welche Weiſe 
es wohl möglich ſein könnte, eine Aenderung der Lage herbeizu⸗ 
führen. Die Hausmuttter, die einzige, welche ſie möglicher Weiſe 
ſeibſtſtändig hätte entlaſſen können, ſchien, obgleich auch hie und 
da ein leichtes Mißtrauen gegen ſie aufftieg, ihrer Anſicht nach 
noch Diejenige, welche ſich einer geſunden Uebe rzeugung anſchloß 
und die, obgleich die Kinder ſie nicht ſonderlich leiden mochten, 
dennoch gewiſſenhaft ihren Poſten verſah. 

(Fortſetzung folgt.) 


wird es ſich wahriceinlich, darum handeln, ihren Lehrlingen die zum 
Beſuch der gewerblichen Fortbildungs⸗ und Zeichnenſchule erforderte Zeit 
zu gönnen, aber die Koſten, wozu unſerer Information nach, der Hand⸗ 
werkerverein einen namhaften Beitrag in Ausſicht ftellen dürfte, werden 
doch vorzugsweiſe aus öffentlichen Fonds beſtritten werden. Wir meinen, 
es ſollte allgemein mit Freude begrüßt werden, daß Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck und Herr Stadtrath Schwartz die Sache in die Hand 
genommen, und es dürfte wohl wünſchenswerth erſcheinen, daß ſie im 
Gewerbeſtand gute Unterſtützung finden. 

— Schulcenſuren ſind Urkunden. Wir leben gerade in einer 
Zeit, der ſoeben die Vertheilung der Cenſuren vorhergegangen und 
welcher in kurzem der Tag7folgt, an dem die Cenſur,t welche Sohn oder 
Tochter nach Haufe gebracht, unterſchrieben werden ſoll. Mancher 
mag mit gewiſſem Stolz die Feder zur Unterſchift anſetzen, weil die 
Cenſur eine gute Note enthält, aber mancher voffnungsvolle Spröß⸗ 
ling bat auch dem Papa einen kleinen Aerger bereitet. In dieſem 
darf man ſich nicht binreißen laſſen, wie ein Urtheil des 
Landgeriaßts in Meiningen lehrt, woſelbſt die Richter erkannten, 
daß eine von einem Lebrer ausgeſtellte Cenſur als eine Urtunde zu be⸗ 
trachten iſt. Ein Vater, der das Cenſurbuch ſeines Sohnes zu unter⸗ 
ſchreiben batte, ließ das Tintenfaß darauf fallen und hat im Aerger 
darüber das Buch zerriſſen. Der Angeklagte beſtritt, daß er wegen der 
schlechten Cenſur das Buch zerriſſen habe. Auf Grund des 8 133 des 
Strafgeſetzbuches wurde er aber verurtheilt, jedoch zur mildeſten Strafe 
von einem Tag Gefängniß und Tragung der Koſten. 

— Jagd kalender. Im Monat October dürfen nach dem Jagd⸗ 
polizeigeſetze: Männliches Roth⸗ und Damwild, Rebböcke, Dachſe, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhähne, Wildenten, Schnepfen, Rebhübner, Auerz, 
Birk. und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln, Haſen geſchoſſen werden. 

— Zur Geſchäftskenntuiß In Telegrammen werden noch häufig 
die Vermerke wie „Antwort bezahlt“ ꝛc. durch mehrere taxpflichtige 
Wörter ausgedrückt. Wir machen darauf aufmerkſam, daß für „Ant- 
wort bezablt“ (RP), für „Poſt bezahlt” PP.) für „Eilbeſtellung bezahlt 
(XP), für „Antwort und Bote bezahlt“ (RXP.) unmittelbar vor der 
Adreſſe des Telegramms niederzuſchreiben iſt, welche Zeichen nur für 
je ein Wort gezählt werden. Die Wiederholung der Vermerke „Ant⸗ 
wort bezahlt“ ꝛc. im Text der Depeſche iſt nicht nothwendig. — Wir 
bemerken, daß die angedeuteten Vermerke den für den Welt⸗Poſt g und 
Telegraphen⸗Verkehr feſtgeſtellten Bezeichungen entſprechen und ſomit ge⸗ 
wiſſermaßen eine Verkehr-Univerſal⸗Sprache vertreten. 

— Grade zu rechter Zeit kam Herr Sch., um bei der Polizei 
zwei aufgegriffene Gänſe als ihm entlaufen zu reclamiren. Die Gänſe 
ſollten gerade polizeilich verkauft werden, was aber natürlich unterblieb, 
als der Eigenthümer ſich meldete. 

— Meſſer⸗Affäre. Daß blinder Eifer nur ſchadet, ſieht man 
wieder an einem Vorfall, der geſtern paſſirte. Der Kutſcher B. fuhr 
einen langen Baumſtamm über die Culmſee'er Chauſſee zum Behrens⸗ 
dorf'ſchen Zimmerplatze gegenüber dem Viehmarkte. Beim Einbiegen 
zum Zimmerplatze wurde ein Rad durch einen Prellſtein aufgehalten und 
nun war natürlich die Paſſage für kurze Zeit gehemmt, weil der Baum⸗ 
ſtamm quer über den ganzen Weg ging. Grade war der Arbeiter 
Stephan Michalski aus Mocker mit einem Handwagen angekommen, 
den er mit Hülfe eines anderen Arbeiters zog. Sie konnten, da der 
feſtgefahrene Baumſtamm binderte, nicht paſſiren, worüber Michalski 
mit dem Kutſcher B. Streit anfing. Es en -— en Be 
Mi i in di „zog ein Meſſer, öffnete es un te dem 
— en dieſer beſinnungslos hinfiel. Michalski 
wurde arretirt und da das über die Verletzungen des B. lein Stich in 
der rechten Kopfſeite und ein Schnitt in einem Finger) ausgeſtellte ärzt⸗ 
liche Atteſt eine dreiwöchentliche Arbeitsunfähigkeit in Ausſicht ſtellt, 
wurde Michalski in Haft behalten. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden ſieben Perſonen. — Ein 
Steabrief der aus Loslau bier eintraf, verfolgt den dort flüchtig gewor⸗ 
denen Kämmerer Heinrich Rölle, der ſich erheblicher Unterſchlagungen 


von Kaſſengeldern ſchuldig gemacht. 


Aus Nah und Fern. 

(Neues Unglück auf Ischia.) In Caſamicciola 
iſt eine Typhusepedemie ausgebrochen Von 5 Erkrankten iſt bis 
jetzt einer geſtorben. Die Kranken find ſofort inſolirt worden. 

— (Eine Equipage mit elektriſcher Beleuch⸗ 
tung.) Die elektriſche Beleuchtung eignet ſich mehr wie jede 
andere Beleuchtungsart für Straßenfuhrwerke, da durch ſie die 
Unannehmlichkeit, daß bei Fahrten auf ſchlechten Straßen bei 
finſterer Nacht ein Windſtoß die Laternen plötzlich auslöſcht, 
gänzlich vermieden wird. Der Ingenieur Friedländer in Wien 
hat eine ſolche Laterne conſtruirt und führte ſie neulich in prac⸗ 
tiſcher Anwendung vor. Er fuhr des Abends durch die Straßen 
Wiens in einem Wagen, deſſen Laternen mit Glühlampen von 
fünf Lichtſtärken helles Licht verbreiteten. Der kleine Accumula⸗ 
tor, der zu Füßen des Kutſchers angebracht if, wiegt 18 Kg. 
und kann daher leicht transportirt werden. Die Einrichtung 
ſcheint außerordentlich einfach zu ſein, und jede Lampe kann vom 
Kutſcher durch das Drehen eines Wirbels zum Leuchten oder 
Verlöſchen gebracht werden. 2 

* (Die Vorzüge Amerikas.) Ein amerikaniſcher 
Witzbold beleuchtet wie folgt dieſe Vorzüge: Amerika iſt ein 
herrliches Land. Es hat die längften. ſchlammigſten und tief ſten 
Flüſſe, welche schneller fließen, höher ſteigen und tiefer fallen und 
gö ßeren Schaden anrichten, als die Flüſſe irgend eines anderen 
Landes. Es hat die meiſten Seen, welche größer, tiefer und 
naſſer ſind, als die aller anderen Länder. Es fahren und ex⸗ 
plodiren mehr Dampfer als auf allen andern Süß waſſerſeen der 
Welt. Unſere Eiſenbahnwaggons ſind geräumiger, und unſere 
Züge laufen ſchneller, gerathen öfter von den Schienen und 
tödten mehr Menſchen als alle Eiſenbahnzüge anderer Läuder. 
Unsere Fluß dampfer führen größere Ladungen, find länger und 
breiter, verlieren öfter ihre Keſſel durch Exploſtonen, laſſen 
ihre Paſſagiere höher in die Luft fliegen und haben »B äftiger 
fluchende Capitäne, als die Dampfer irgend eines anderen Landes. 
Unjere Männer find größer und ſtärker, prügeln fi häufiger, 
trinken meyr Schnaps, kauen mehr Tabak und ſpucken häufiger 
und weiter als die Männer aller anderen Länder. Unſere 
Damen ſind reicher, ſchöner, kleiden ſich hübſcher, geben mehr 
Geld aus, brechen mehr Herzen und richten mehr Unheil an, 
als die Damen der ganzen übrigen Welt. Unſere Kinder ſchreien 
lauter, wachſen ſchneller, kommen früher aus den Kinderſchuhen 
und werden um eiu ganz Bedeutendes eher 20 Jahre alt, als 
die Kinder irgend eines anderen Landes. — Es liegt viel Wahres 
in dieſer Selbſtironie. 

— (Ein merkwürdiger Diamant.) In der Jagers⸗ 
fontein-Mine wurde wie aus Kapſtadt gemeldet wird ein 
Diamant von ſchiefergrauer Farbe im Gewicht von 602 Karat 
gefunden. Die Sachverſtändigen vermögen ſich der ungewöhnli⸗ 
chen Farbe wegen über den Werth des Steines nicht zu einigen 
man ſchätzt ihn aber auf mindeſtens 60000 Mark. 

— (Ein Gänſerich bei Parade.) Auf der Kaiſer⸗ 
parade in Homburg hatte ſich auch ein Gänſerich eingefunden, 
der beharrlich neben einer heſſiſchen Compagnie einhermarſchir te 


und nicht zu vertreiben war. Endlich erwiſchte ihn ein Spiel⸗ 
mann und trug ihn einige hundert Schritt bei Seite. Der Haupt⸗ 
mann dankte Gott, daß das „vermaledeite ſchnatternde Beeſt“, 
wie er es nannte, verſcheuchtiwar, und in ſicherem Paradeſchritte 
nahte die Compagnie, Augen rechts, dem oberſten Kriegsherrn. 
Wenige Schritte vor demſelben hatte aber der Gänſerich ſeine 
Compagnie glücklich wieder gefunden, und da er nun nicht mehr 
gut vertrieben werden konnte, defilirte er hocherhobenen Hauptes 
und ein triumphirendes Geſchnatter ausſtoßend, gravitätiſch, 
immer einige Schritte vor der Compagnie, an dem Kaiſer vorbei. 
Derſelbe erblickte den ſonderbaren Burſchen und machte lächelnd 
ſeine Umgebung auf ihn aufmerkſam. 


— (Die Schulbildung der Rekruten des deut⸗ 


chen Reichsheeres.) Aus einer Nachweiſung des Kaiſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amts über die Schulbildung der Rekruten 
des deutſchen Reichsheeres ergiebt ſich, daß ohne Schulbildung 
waren, d. h. weder leſen noch ihren Namen ſchreiben konnten, 
von den ſämmtlichen in dem betreffenden Jahre eingeſtellten 
Mannſchaf len: 


Jahr 1876: 2,37 pCt., 
i 
en Sa 
„ 1879: 1,80 „ 
„ 1880: 1,57 „ 
„ 1881: 1,59 „ 
„ 1882: 1,54. 
1883: 1,45 


Den bedeutendſten Procentſatz von Analphabeten lieferten 
die nachgenannten Bezirke und derſelbe betrug im Jahre 1883 
in Procenten der Geſammtzahl der Rekruten: 


Regierungsbezirk Poſen 11,81 pCt. 
15 Marienwerder 10,10 „ 
= Gumbinnen BROS 
1 Bromberg 867 
= Königsberg 487 „ 
A Oppeln Re 

Elſaß⸗Lothringen 199 „ 


— * (Strumpf⸗Thema.) In einem Wiener Moden⸗ 
Bericht eifert Ida Barber gegen eine Mode⸗Ausſchreitung, die 
ſchon Jahre lang von Paris aus den Weg zu uns geſucht hat 
und endlich auch Erfolg im Proſelytenmachen zu haben ſcheint. 
Es heißt in der Barber'ſchen Epiſtel: Die Sucht, ih mit bunten 
geſtickten und brochirten Strümpfen bemerkbar zu machen, tritt 
allgemach in ein Stadium, das die Lachmuskeln in Bewegung 
ſetzen muß. Den Kleinen gönnen wir das nicht eben beneidens⸗ 
werthe Vorrecht, ſich mit hochrothen Beinen zu zeigen; wenn 
aber Perſonen, die längſt ſchon die Kinderſchuhe ausgetreten 
haben, eine Art Strumpfeultur treiben und im Wagen, auf 
Promenaden die ehrenwerthen Träger ihres Körpers derart von 
ſich ſtrecken, daß man nothgedrungen ihre zweifelsohne ſehr kunſt⸗ 
voll gearbeiteten und ſchön gefärbten Strümpfe bewundern muß, 
ſo iſt dies entſchieden eine Geſchmacksverirrung. Ich entſinne 
mich noch ſehr wohl der Zeit, in der man, ohne prüde zu fein, 
es für unfein, ja unſchicklich gehalten hätte, den Strumpf über⸗ 
haupt ſehen zu laſſen. Sicher liegt ein gut Theil Koketterie in 
der jetzt modernen Art, Strumpfparade zu machen. Man eifert 
ſo viel gegen Alles, was unfein iſt, und muß ſich daher ver⸗ 
wundern, daß man in guter Geſellſchaft andauernd einer Mode⸗ 
richtung fröhnt, die weder unſerem guten Geſchmack noch unſe⸗ 
rem Anſtandsgefühl Ehre macht. 

— eue Exeellenzen.) Die Excellenzen unter den 
Koryphäen der Wiſſenſchaft mehren ſich. Vorangegangen iſt 
der Großherzog von Baden, indem er den großen Phyſiker 
Bunſen zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädicat 
„Excellenz“ ernannt. Dann folgte der König von Preußen mit 
ar 9 ig Langenbeck, jetzt der Großherzog von Sachſen mit 

arl Haſe. 

— (Allerlei Notizen.) Im Rieſengebirge iſt bereits 
Schnee gefallen. Die Schleſter betrachten ſolchen zeitigen Schnee⸗ 
fall als Bürgſchaft für andauernd ſchönes Herbſtwetter. — Am 
Mittwoch wüthete über Irland ein furchtbarer Orkan. In Dub⸗ 
lin ſind zwanzig Häuſer eingeſtürzt und dabei viele Perſonen 
ſchwer verletzt worden. In Limerick wurde das Börſengebäud e, 
in Foyns der Bahnhof vollſtändig zerſtört. — Aus Britiſch⸗ 
Amerika kommen Schreckensnachrichten über die Orkane, welche 
im verfloſſenen Monat an den Bänken von Neufundland ge⸗ 
herrſcht haben. Dieſelben brachten Tod und Vernichtung über 
die franzöſiſchen und amerikaniſchen Fiſcherflotten, die ſich in 
jenen Gewäſſern befanden. — Am Sonntag, den 23. Septbr. 
wurde zu G —ſtadt im Herzogthum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ein 
neuer Thurmknopf vom Schieferdeckermeiſter Liebe aus Gotha auf⸗ 
geſetzt. Auf dem Knopfe ſitzend hielt der Meiſter eine hübſche, 
ganz ſchwindelfrete Rede an das Publikum. 


Die Elektrieität im Dienſte der Menſchheit. Eine 
populäre Darſtellung der magnetiſchen und ellektriſchen 
Naturkräfte und deren practiſchen Anwendungen. Nach 
dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiſſenſchaften bearbei⸗ 
tet von Dr. A. v. Urbanitzky. Mit ca. 600 Illuſtrationen 

In 18 bis 20 Lieferungen a 60 Pf. 


Von allen Seiten verlangte man eine popuäre Darſtellung der elek⸗ 
triſchen Erſcheinungen, deren practiſche Anwendungen in Geſtalt von 
Lichterzeugung und Kraftübertragung die ganze Welt in Athem erhalten 
mit Erſtaunen erfüllen, und deren Fortſchritte eine vollſtändige Um; 
wälzung unſerer Culturverhältniſſe vorzubereiten ſcheinen. Oben er⸗ 
wähntes Werk wird daher allgemeines, tiefgebendes Intereſſe erregen; 
es entſpricht einem wahren Bedürfniſſe und wird für weite Kreiſe Be⸗ 
lebrung und Auftlärung über die elektriſche Naturtraft und die Fort⸗ 
ſchritte in ihrer Ausbeutung bringen. Namentlich fin) es die techniſchen 
Leiſtungen die practiſchen Anwendungen der Elektrieität und des Magne⸗ 
tismus, welche den raſchen Fortſchritt bewirken. Hierdurch hören aber beide 
Digciplinen auf, ausſchließliches Eigenthum gelehrter Forſcher zu fein, 
fie greifen vielmehr fo einſchneidend in das tägliche Leben ein, daß für 
jeden Gebildeten die Nothwendigkeit erwächſt, ſich mit den wich tig⸗ 
ſten Thatſachen und Erſcheinungen, mit den bervorragendſten Anwen⸗ 
dungen bekannt zu machen. Dies zu ermöglichen, hat ſich der 
Verfaſſer des Werkes „Die Elektrieität im Dienſte der Men ſch⸗ 
heit“ zur Aufgabe geſtellt. Es wird hierin gezeigt werden, wie ſich 
der in Rede ſtehende Wiſſenszweig von ſeinen erſten Anfängen an 
entwickelt hat, und hierauf wird die Erklärung der wichtigſten Grund⸗ 
erſcheinungen der Elektrieität und des Magnetismus folgen. Die Dar: 
ſtellung derſelben iſt derart gehalten, daß zu deren Verſtändniß an 
den Leſer nur jene Anforderungen geſtellt werden, die von jedem Gebil⸗ 
deten vorausgeſetzt werden können. Mathematische Entwickelungen, eom⸗ 
plicirte Theorien u. ſ. w. find gänzlich vermieden, hingegen begleiten 
den Text zahlreiche, ſorgfältia ausgeführte Illuſtrationen; die Aus⸗ 
gabeform in wohlfeilen Lieferungen macht Jedermann den Erwerb 
dieſes empfehlengwerthen Buches möglich. 


Telegraphiſche Deyeſche 
der Thorner Zeitung. 


Metz, 2. Octbr. Der Reichstags Abgeordnete Thie 
Antoine wurde geſtern auf Grund der gegen ihn wegen 
verraths erhobenen Anklage verhaftet. 


Muthmaßliches Wetter am: 
3. Oetbr. Noch unbeſtändig und vorherrſchend trüb 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

3. Oetober. Mittwoch. Es wird kühler von Oſten her. 
Petersburg dürfte ſpätnachts Froſt eingetreten fein. Frübmorgen?s 
lig bis dunſtig mit Neigung zur Aufheiterung, auf Mittag zu und 
mittags Bedeckung bis zu Regenſchauern, gegen Abend aufgebeitert, 
nachts Riederſchläge. In Weſt⸗ und Süddeutſchland bei ſin k 
Temperatur und noch ſchwach weſtlicher Luftſtrömung mehr allgemein 
trüb, zu Niederſchlägen geneigt, in Norddeutſchland bei auſgefriſ 
nördlichen bis öſtlichen Winden kühler, ſtellenweiſe mit gewittern 
Niederſchlägen. 

4. Oetober. Donnerſtag. Kühl bei abwechſelnden nordweſt 
und nordöſtlichen Winden. Die Südhälfte Euopa's dürfte noch wen 
bis ſüdweſtliche Winde haben. Frühmorgens dunſtig bis bedeckt, 
nach Weſten zu mit ſteigender Sonne klarer bis ſonnig, Mittags un 
nachmittags dunkles Haufengewölk mit kühlen Regenſchauern, ln 
wieder aufgeheitert; im Nordoſten mäßiger Froſt wahrſcheinlich. 

3 5. October. Freitag. Frühmorgens nebelig bis dunſtig, tags 
wolkig, Mittags und Spätnachmittags zu gewitterhaften Niederſch! 
geneigt, mit Aufhellungsperioden morgens, kurze Zeit nachmittags 
kurze Zeit Abends. Kühl, mit für den October allgemein tiefliege 
nächtlicher Minimumtemperatur, ſtellenweiſe bis zu mäßigem 
Nachts iſt zumal nach Oſten zu Regen zu erwarten. — 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 2. October 1883. 
Wetter: ſchön: 

Weizen flau 115 pfd. klamm beſetzt t148 Ar, 123/ pfd hell 166 

124/5pfd hellbunt 174 A 127% hellbunt 173/50 Ag. 
Roggen klamme Waare, unverkäuflich 117/8ßpfd. 136 Age 122/ 

trocken 141. Ax. 1223/4 pfd. trocken 42 Kr. 
Gerſte Futterw. 110—115 A 
Erbſen Futterw. 138—140 KA. kochwaare ſehr gefragt bis 160% 
Hafer flau mittler 120 123. Ar, feiner 126 28 KA. 

Alles pro 1000 Kilo: 


Berlin, 1. October. — Viehmarkt. — 

Zum Verkauf ſtanden: 2216 Rinder, 7522 Schweine, 1282 Källcı 
9854 Hammel. 

Rinder: Der Markt verlief dem der Vorwoche ziemlich ähnlich! 
wird geräumt. Beſſere Waare war knapp und wurde geſtern und So 
abend ſchon bis auf wenige Stücke verkauft. Die Preiſe ſtellten ſich 
1. Qu. 60-63, 2. Qu. auf 50-53, 3. Qu. auf 44—47, 4. Qu. 
42—44 Ax ver 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Schweine: Inländiſches Vieh war in bedeutend geringerer Kw. 
zugetrieben als vor acht Tagen und erzielte durchſchnittlich 1 A m HN 
als damals, ausländiſche Waare überragte dagegen den Bedarf, war pas 
ſchwer verkäuflich und ging im Preiſe zurück. Es wurde bezahlt: N 
Mecklenburger circa 57 A, Pommern und gute Landſchweine 53 5: 
re a re 46—48, Serben 47—50 & per 100 FH 

ei 20 pCt. Tara, Bachuner 49-50 A bei 40-45 Pfd. na 
Er Pfd. ver St. 

Kälber: Bei glattem Geſchäft wurden die vorwöchentlichen Pre 
erzielt und zwar: 56-61 Pf. für 1. Qu. und 50-55 Pf. pro 1 Pin. 
Schlachtgewicht für 2. Qu. f 


e 


8 


Hammel: Gute Waare war wenig vertreten, auch concentrirte fi 7 

der Begehr hauptſächlich auf mittlere Qualität. Für 1. 82 4 

53-55, gute Lämmer bis 58. für 2. Qu. 36-44 Pf. per 1 Pb a 

Schlachtgewicht 3 F 

Telegraphische Schlusseourse - . 

Berlin, den 2. October. 1/10. = 

Fonds: (geschäftslos .) 3 
Russ. Banknoten. . 200—90 200— 25 


Warschau 8 Tage 5 5 . 200 —30 
Russ. 5% Anleihe v 1877 a 


Poln. Pfandbr- 5%, 3 Br 2 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54—50 54 — 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. - 102—60102— 3 
Posener Pfandbriefe 4% . 101 101 ns 
Oestr. Banknoten 17045170 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. . » . . 181 179 - 
„ rer 193— 
von Newyork loco. . 1I13—50ſ112—-1 ) 
Roggen loco. 3220 N) 148 
Oetob-Noy . . “ — 0 a . . „ 148—50 147 ä 9 


Novb.-Dechr. . 150 30 
Apr „ sa 


ee, 5156. —50 
Kubo Oed e 66—60 


e en — ) 
Spiritus loco . rn 8 0 
Octbr. ER “200.2 52-20] 52 
Octob.- Nov. 2250-80) 50-808 
April-Mai . 2. ad 30) 51 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% f 


Thorn, den 2. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Windrich⸗ 
tung und 9 
Stärke. 


Tag 


1; 2h p | 747.4 ＋ 15,4 SW 2 5 
10h p | 748.7 + 9 1 SW 1 3 
2. Cha 748.7 + 8.7] 8Wı 1 f 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn lam 2.1 October 6 Fuß 9 Bl 
am 1. October 7 Fuß 7 Zoll. * 
— ainserinn 


Die Herren Meiſter des Schloſſer⸗, 
Tiſchler⸗,Klempner⸗, Bildhauer ⸗„Maler⸗ 
u. Drechsler⸗Gewerks, der Baugewerke 
und anderer Gewerke, welche ſich für 
die in Ausſicht genommene gewerb⸗ 
liche Fortbildungs und Zeichenſchule 
intereſſiren, laden wir zu einer Be⸗ 
rathung \ 


Mittwoch, 3. October, 
Abends 8 Ahr 
im Wagiſtratsſaale des 
Rathhauſes 


ergebenſt ein. 3 
Gleichzeitig werden Zeichnun⸗ 
gen von Lehrlingen u. Geſellen 
der Fortbildungsſchule des El⸗ 
binger Gewerbe Vereins zur 
Anficht vorgelegt werden. 
Thorn, den 1. October 1883. 


Wisselinck, Schwartz, 


Dberbürgermeiſter. Stadtrath. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend d. 6. d. M. Wach: 
mittags 3 Uhr 

werden wir an der Bromberger Chauſſee 
bei dem Grundſtück des Herrn Pastor 
beginnend ca. 40 Stück Pappelbäume 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 2. October 1883. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzbedarfs für 
das Land⸗ und Amtsgericht hierſelbſt 
für das Jahr 1884 ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. Es 
werden Unternehmer eingeladen, ihre 
Gebote 

am 11. October d. J. 

Vormittags 12 Uhr 

in der Gerichtsſchreiberei I, in welcher 
auch die Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können, abzugeben. 

Thorn, den 29. September 1883. 

Königliches Landgericht. 

Der Feiertage wegen iſt 
mein Geſchäft den 2. und 
3. d. Mts. geſchloſſen. 

. Loewinson, Juwelier. 

Zurückgekehrt von meiner 
Reiſe aus Rußland, em⸗ 


den Feſtlichkeiten, 


5 3 
zu Bauzwecken offerirt 6 


für Herren, Damen und Kinder 
in Wolle, Vigongen und Seide 7 


Geschälts- Verlegung. 


Wäsche - Fabrik 


vis-A-vis meiner bisherigen Wohnung, 


87. Elisabeth - Strasse. 87. 


im früheren Laden des Buchbinder Herrn Albert Schultz. 


A. Kube. 


Weinprobirstube. 
Liter 1 1; HR Y, 
2 2 J. Mk.] 0,15 0,30 0,60 1,20 
Rheinwein . 0,20 0,40 0,80 1,60 
. I. 0,15 0,3 0,60 1,20 
Moselwein 1 0,20 0,40 0,80 1,60 
z herb 0,20 0,35 0,70 1,40 
arweln mittel, hell 0,25 0,50 1,00 2,00 
we | 0,20 0,40 0,80 1,60 
Ortwein roth, weiss | 0,30 0,60 1,20 2,40 
Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2.00 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 
Grünberger Weintrauben! 


verſenden von vorzüglicher Waare 


10 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 3,60 
10 P . bee 3,50 

2 s 0, 
Für Großhänd⸗ 9 geſch. — 05 . a „ 55 
e Pärſche in Biel büchſ f elegt . 199 

a Pfirſiche in Blechbüchſen eingeleg 41 

E. A. Pilz & Co. 


Weinbergsbefiger. 


Fi 


2 Robert Tilk. 
Die diesjährige Sendung 


Ge en e ne zu, Kamgarn, Seide 


und Sammet 


1 


N en find eingetroffen und empfiehlt diejelben | pr empfehle i < 

er — an mpiehle in grosser Auswahl. xf 
Concerten U. Bällen etc. billigſt 5 hm. 1 Die Anfertigung von Pelz- # 

1 D Dr. Pattison’s S ezügen wird ellen 1 
Kapellmeiſter. Kulmſos. Aan " Sean e neuesten Mode en 9 
arte GICHEWALEE, = die bei mir zur Ansicht aus- 4 


22 


2 


ner Comtor 


befindet ſich Brückenſtraße 19. b 
Lissack & Wolff. 


Vom 1. October ab 


wohne ich Bäckerſtraße 227 gegen- 


2 
. 
r 


Fur Aufnahme 


* 2 
> 


3 n geeh 


über dem Böttchermeiſter Herrn Lau- 

detzke und bitte gütigſt das mir bis⸗ 

her geſchenkte Vertrauen auch dahin 

übertragen zu wollen 5 

5 D. Körner, 
Tiſchlermeiſter 


r 


Einem geehrten Publikum Thorns 


und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich vom 1. October d. J das 


Wistrach'ſche Fleisch- 


und Wurstwaaren- 
Geschäft 


der Seglerſtraße No. 140 über- 
Es wird mein eifrigſtes 


pfehle ich mich beſtens bei vorkommen⸗ 
nommen habe. 


9 Beſtreben ſein, dem geehrten Publikum 

ſteis nur gute und reelle Waare zu 
liefern. 
neues Unternehmen gütigſt unterſtützt 


In der Hoffnüng, daß mein 


Achtunga voll 
Eduard Goiring. 
rien Bublilum der Stadt 
d Umgegend empfehle ich mich als 
ivat⸗Koch und bin bereit jede 

ftellung durch eine Poſtkarte 
übernehmen. T. 6 


ird, zeichne 


u 
szechak, 
Mocker bei Thorn. 
kleiner Knaben und 
Mädchen je meine Privatſchule bin 
ſtets bereit Der Unterricht be: 
unt am 15. d. Mts. 
Minna Witt geb. Luek. 
Gerechteſtr. 122,23 part. 
Zur Aufnahme und Ausführung von 


Drainagen 


ehli ſich Unterzeichneter bei akurater 
hrung und billigſter Preisbe⸗ 
nung. Auch übernehme Drai⸗ 
gen, wo der Plan ſchon ge⸗ 


— —— ——— ¶ͤ œw— 


Dusznik, Kreis Samter, 
im September 1883. 

Paul Heyn, 

Drain⸗Techniker. 


Töpfer ſche, gerüchloſe Flöſels 
hat auf La nobel AL, 


a en nn mn nen er 


beſtes Heilmittel gegen 


Gicht und Rheumatismen liegen, prompt ausgeführt. 


aller Art, als:  Geficts-, Bruft-, Hals⸗ Moritz Meyer, 
und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗ und, I. Thorn. 

Fußgicht, Gliederreißen, Rücken- und Len⸗ — 2 
denweh (H. 62371.) — 

In, Packeten zu 1 M. und halben zu —— — 
60 Pf. bei Hugo Claas, Droguenhandlung, Baugewerkschule 
Butlerſtraße in Thorn. E ckernförde. 

981 gas | ene Ang. pri 
1 on. A ech 
‘(g098p pjodoarg E ee 


and uad 0 MODE 155g 
gun fag Alpnvagad ind 
Kieferne und birkene 
W ö be 
billigſt bei 
A. O. Schultz. 


Dominium Tolondowo 


bei Maximilianowo kauft 


40 bis 50 magere 
Lauf ſchweine, 


von 120 bis 150 Pfd. lebend Gewicht, 
womöglich Halbblut. Norkſhire⸗Raſſe. 


N. Seebeben, de 
des Körpers und des Geistes entstanden 
aus heiml. Gewohnheiten und deren 
radicale Hebung durch d.weltberühmten 

Miraculo-Präparate 
prämilrt von den hervorragendsten geo- 
lehrten Gesellschaften. 

Alten und jungen Männern 
wird die obige soeben in nener vor- 
mehrter Auflage erschienene Schrift dos 
Med.-Rath Dr. Müller zur Boleh- 
rung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unt. Couv. 1 Mk. 

C. Kreikenbaum, Braunschweig 


franco = 


Proſpect gratis und 


Meine nur die besten und! 
neuesten belletristi- 
schen Werke enthal- 


u“ tende Büchersamm- 
Weintrauben lung enen zur gefälligen 
in enutzung. 
verſendet 9-10 Pfd. Kiſtchen für 3,50 e ar 1 


Mk., Kurtrauben 4 Mk. gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Th. Kulezynski, 
Gruende 


Täglich frühe Bouillon 
und Vaſteten 


Mark. 


Walter Lambeck. 


ohnende Ücben-Finnshme. 
eſpectable Herren (Agenten, Reiſende, 


empfiehlt Leonhard Brien. A 85 Be x.) 55 
ausgebreiteter ekanntſchaft, w 
F. Mattifeidt ſich mit der Empfehlung guter 


Berlin 


Cigarren, Caffee ꝛc. in Privatkreiſen 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. 


gegen Ianjende tung befoffen 
wollen, belieben ihre Adreſſen er 
erpebirt Paſſagtere H. 3818 in d. ae ee 
von Bremen nach William Wilkens, Hamburg 
1795 möglichſt mit Beifügung einer 


Amerika h 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. Bauschule 
zu Deutsch-Krone. 


Ale Auskunft unentgeltlich. eh  Detob, 
Große helle Kelleräume 


Zum Umzuge empfehle 
i. d. Neuſtadt, Hohe Gaſſe Nr. 66 find 


d * 
G 0 I I k U k i zu vermiethen. Näheres bet Herrn 
Rogalinski-Thorn. 


in allen Breiten und Qualitäten zu ; 
den billigſten Preiſen. Daſelbſt find auch 2 Wohnzimmer 
im Parterre zu vermiethen. 


A. Böhm. 


— — 


1 


j 


Kißner's Reſtaurant. 


Concert u. Geſangsvorträge. 

Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 

Vom 1. October befindet ſich meine 
Wohnung 


Schülerſtraße 110 


2 Treppen. R. Schnoegass, 
Tapezier u. Decorateur. 


Eis it noch zu haben. 
A. Kiesau, Wiener Caffee. 
Mocker. 


Gutes flaschenreifes 
Grätzer Bier 
empfiehlt M. Kopcynski. 

Rathhausgewölbe. 


Malzertract-Bier 


empfiehlt 

Jacob Siudowski, 
me N 
Haarrißfreie Schmelzöfen, wie 
farbige Oefen jeder Qualität 
find, um zu räumen, in meiner Fabrik 

billigſt abzugeben. 8. Bry. 
Banſtellen an der Naſernenſtraße 
Bromb. Vorſt. zu verk. Rant. 
eſte Heizkohlen, en- gros & en-detail, 

billtgft bet S. B 


— — ——— 


finden ſofortiges Engagement. Offerten 
unt. M. 3 H. Bromberg, poſtl erbeten 


Ar 
Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen; 
und in alle übrigen des In⸗ und Aus ⸗ 
landes empfieblt ſich allen Inſerenten 
die unterzeichnete Annoncen-Cxpeditigu. 
Die Inferenten erſparen Mühe, Ar⸗ 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es find nur die Ori⸗ 
ginal⸗Inſertionspreiſe, alſo keinerlei E 
Unkoſten zu bezahlen, für größere Auf⸗ 
träge kann ſogar eine Rabatt-Gewäh⸗ 
rung eintreten. 8 
— Zeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 
Vermittelung gratis. 
Rudolf Mosse’s 


5 Annoncen Expedition 
in Königsberg i. Pr. 

Vertreten dürch die Buchbandlung 
von Braun & Weber Franz. Str. 


Tüchtige Schmiedegeſellen 
finden jofort Beſchäftigung bei 
Haeneke, Aunenſtraße 


Maurer⸗Geſelſen 
zum Bau der 
Zuckerfabrik Marienwerder 
von ſofort geſucht 
de Grain jun. 


20 Maurer eſeſlen 
ucht 


fuc C. Reinicke. 


>> Mehrere Kellner em⸗ 
pfiehlt von ſogleich 


J. Makowski, Vermittl⸗Comtoir, 


Thorn. 
Da Mehrere Bonnen, Wir⸗ 
thinnen, Köchinnen, ſowie 
Stubenmädchen und eine Büffetmanſell 
erhalten Stellung durch 
J. Makowski, Vermittl.⸗Comtoir, 
Thorn. 


iM. 
Geſucht wird zum 1. April 1884| Tbefrau d. Kirchend. Johann Meyer, "I 
in Podgor z eine J. 5 M. 4. Arthur Bernhard Ernſt, S. d. 


r. 


I DER. a a ren WINTH 
Mehrere Reiſende | 


fur den Jertrieb eines Conſumartikels 


Lutherfeier. 
itt woch 

5 Uhr Sopranzund Alt 

8 Uhr Tenorzund Baß im 
Gymnaſium. 


Gymnaſint 
Abonnements 


auf sämmtliche in- u. 
ausländische Zeit- 
schriften werden entge- 
gengenommen und schnell- 
Stens besorgt in der Buch- 
handlung von 


Walter Lambeck, 


Thorn. 


Ig mbl. Jim. z. Bent Neuft. Wert.147/81. 
Ein Zimmer, parterre, it vom 
1. October er. ab an eine anft. Frau 
au orm. — Bu erfe_ in der Exped. d. Big. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber er. ab zu vermiethen. 
aa J. E. Kusel. 
Aliſt. Mekt. 428 1 m. Zim. zu vrm. 
$ in Parterre⸗Zimmer zum Laden od. 
Comtoir geeignet, und 2 Zimmer 
mit od. ohne Möbel nebſt 
Burſchengelatz find zu vermiethen 
Ber! E. Stephan, Neuftadt. _ 
1 wöbl, Jin? ver. Geiltgeiitite. 275. 
2 Altitädtiicher Markt 175 
iſt eiſte Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermielhen. Näheres 
daſelbſt in der Bäckerei. . 
1 Familienwohn. nach der Straße zu 
vom 1. October zu vermiethen. Altſt. 
Markt 136. M. S. Leiser. 
ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
444 bei . Sternberg. 
Ein möbl. Zim. u. Cab. it mit 
u. oyne Burſchengelaß vom 1. Oct. 
u orm. Gerechteſtr. 128 1 Treppez. 
1 ——— — ——— 
1 möbl. Zim. u Cab. 1 Tr. u. v. 
1. ar vun Scumanpefir. 354. 
Wohnungen zum 1. Oct, zu verm. 
Bromb Vorſtadt. W. Pastor. 


I mbl, Zim. an 1—2 Herren m. a. 9. 
Beköſt, zu verm. Schuhmacherſtr. 426. 


ö Ein kleines mol. Vorderz. 7 b. ſof. 


bill. z. orm. Gerechteſtr. 128, 1. 
Im. Zim. z. verm. Seglexſtr. 104 1 Tr. 
mes eiorianarten 2 möblirte Im- 
mer zu vermieten. 


Eine Wohnung, 2 Je amd 


großer Alkoven ned" Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 


Standes amt- Thorn. 


Vom 23. bis 29. Septem ber er. 4 
meldet: g 2 2 

als geboren: 
J. Bronislaw, S. d. Schiffsgeb. Nicolaus 
Mankiewicz. 2. Unben. S. d. königl. Boden⸗ 
meiſters Hermann Miller. 3. Klara, T. d. 
Arb. Vincent Jabezinkt. 4. Max Bruno, 
S. d. Schuhm. Peter Salewski. 5. Oswald 
Werner S. d. königl. Prof. Karl Böthke. 
6, Ernſt, S. d. Kürſchnerm. Ernſt Mertins. 
7. Veronica, T. d. Arb. Franz Janiszewski. 
8. Stanislaus Johann, S. des Schuhm. 
Franz Stacheckt. 9. Franz Emil, S. des 
Schloſſers Emil Döbel. 10. Hugo Bernhard 
Fritz, S. d. Zimmermanns Karl Metzlaff. 
11. Eva, T. d. Arb. Johann Ardanowskt. 
12. Max Julius, S. d. Schmiedemeiſters 
Chriſtoph Emil Block. 

b. als geſtorben: 

1. Unben. S. d. königl. Bodenmeiſters 
Herm. Miller, 5 St. 2. Anna, unehel. 1 
3 3. Henriette Meyer geb. Mis, 


Wohnung von wenigſtens 6 Stub., Küche Kaufm. Alfred Bäbring, 1 Mon. 1 Tag. 


und allem Zubeh., Pferdeſt. u. Garten; 
ein alleinſtehendes Haus, wenn auch 
mit mehr Stuben, wird bevorzugt 
Gefl. Offerten bittet man mit An⸗ 
gabe des Preiſes unter &. K. 21 in 
der Exped. d Ztg. abgeben zu wollen. 
"Einen anſſändſgen jüngeren Schrei⸗ 
ber (Anfänger) ſucht 5 
Scheda, Juſtizrath. 


Möbſirte Zimmer 


von ſofort zu vermiethen 


Araberſtraße 132 a. 


ie 6. Etage 
des früher Bulakowski'ſchen Hauſes 
iſt vom 1. Januar 1884 ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 
A. Glückmann-Kaliski. 
Butterſtrß. 9293 
iſt die dritte Etage vom 1. October 
zu vermiethen. „ Hirschfeld. 
5 te von Herrn Lieuten. 
Freyer innehabende Woh⸗ 
nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 


Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Adolph. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von rum Lambeck in Thorn. 


5. Otto Karl, unehel. 6 M. 6. Eva, T. d. 
Arb. Joh. Ardanowski 2½ St. alt. 
e zum ehelichen Aufgebot 

1. Böttcher Gottlieb Herm. Rochna und 
Emilie Guns. 2. Tiſchler Alexand. Thomas 
Schultz u. Hel. Anna Schwarz. 3. Schuhm. 
Julius Alb, Haupt u Veronika Gazowski 
4. Arb Martin Cander u. Thereſe Ottilie 
Sonnenberg. 5. Arb. Franz Koſowsti zu 
Subkau und Mathilde Trzeſowski zu Gr. 
Gartz. 6. Arzt Albert Herm. Volbeding u. 
Klara Maria Dorothea Rieſebeck zu Neuen⸗ 
kirchen. 7. Schiffsgeh. Leo Ladislaus Ma⸗ 
cieczynski u. Ww. Veronika Konczalski zu 
Kaszezoreck. 8. Schuhm. Johann Franz 
Kaminsti u. Joh. Kraczynski. 9. Schuhm. 
Wittwer Joſeph Kwiatkowski und Henriette 
Stahl. 10. Arb. Friedrich Herm. Wilhelm 
Jeske u. Marianna Glaubert. 11. Schuhm. 
Joh. Wisniewski und Dorothea Dobracki. 
12. Kfm. Simon Silberſtein und Blanka 
Aſcher zu Crone a. d. Brahe. 13. Fleiſcher 
Leo Sielski und Aniela Schleger, beide zu 
Pelplin. 14. Maurer Wittwer Stephan 
Biernatzti und Marianna Bienkomsti. 
15. Pfefferküchler Aug. Tramperau u. Marie 
Nowarke. 16. Schuhm. Joh. Dumanski u. 
Maxianna Malinski. 

d ebelich find verbnuden: 

1. Königl, Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Emil 
Hugo Haslau mit Ida Julie Szluczko. 
2. Maler Albert Scharnebkki mit Ottilie 
Florentine Emilie Betlin 3. Schuldiener 
Joſeph Doſt mit Auguſte Wilhelmine Page 
geb. Wendt. 4. Schuhm. Norbert Leopold 
Wisniewski mit Veronika Kowaltowäli 
5. Arb. Joſeph Zurawski mit Maryann 
Krzyzanowski. 


— 


2 


